
6 Fragen zur „Schneewette“ von Hartlauer  
 
an den Eigentümer und Geschäftsführer Robert F. Hartlauer 
 
Wie es zur „Schneewette“ gekommen ist: mit den wichtigsten Infos zur beliebten  
Robert F. Hartlauer übernahm im Jahr 2000 das Unternehmen. Mit der „Schneewette“ sorgt 
Hartlauer jedes Jahr für viel Gesprächsstoff. Wie aber kommt man auf eine derartige Idee 
und wie kann man sich als Geschäftsmann darüber freuen, dass die eingekauften Waren 
quasi kostenlos über den Ladentisch gehen? 
 
Woher stammt eigentlich die Idee, den Kunden Geld zurückzugeben, wenn es am 
24.12. in einer Landeshauptstadt schneit? 
Hartlauer: Mein Vater hat sich die Idee bei einem Aufenthalt in England abgeschaut. 
Allerdings hat es dort eine Regenwette gegeben. Wir haben dann eine Schneewette daraus 
gemacht, die heute in Österreich unglaublich bekannt ist. Wir sprechen hier von einem 
Bekanntheitsgrad von über90 Prozent! Das ist schon enorm, oder? Vor allem, wenn man 
bedenkt, dass wir da einen höheren Bekanntheitsgrad als so mancher Politiker haben. 
 
Sie sagen immer wieder, dass Sie sich freuen, wenn die Kunden den Einkauf 
zurückerstattet bekommen. Zahlen Sie gerne Geld zurück? 
Hartlauer: Wir sind natürlich versichert. Wenn meine Kunden ihr Geld zurückbekommen, ist 
dasfür mich wirklich eine tolle Sache, über die ich mich freue. Schließlich zahle ich an die 
Versicheung, um die Schneewette abgesichert zu haben. Wenn der Kunde gewinnt, zahlt 
sich demnach meine Zahlung aus. 
 
Wie läuft, vereinfacht ausgedrückt, die Schnee-wette ab? 
Hartlauer: Also, wenn es am Heiligen Abendschneit, gibt es mit etwas Glück den Kaufpreis 
zu-rück. Wir stehen dann am 24. 12. um 12 Uhr mit- tags in der jeweiligen Landeshauptstadt 
mit einem Notar und Meterologen vor dem Rathaus. Dort wird dann festgestellt, ob es 
schneit oder nicht.  Das muss natürlich kein Schneesturm sein, sondern es reicht quasi eine 
kleine Schneeflocke. Die Versicherung zahlt schon bei leichtem Schneefall. Wir stehen 
übrigens deshalb mittags dort, weil man bei gutem Licht die Schneeflocken besser er-kennen 
kann. Wenn es schneit, wird mittels Glücksrad entschieden, welche Kassenbons zu-
rückerstattet werden. Eben, ob gerade oder ungerade Kassenbon-Nummern zum Gewinn-
Bon werden. 
 
Wann und wieviel wurde zuletzt an die Kundenausbezahlt? 
Hartlauer: Es hat schon zwei Mal in Tirol 2011 so-wie 2018 und ein Mal in Vorarlberg 2011 
am Heiligen Abend geschneit. Insgesamt konnten wir drei Mal den Kunden ein 
Weihnachtsgeschenk machen. Letzte Weihnachten hat es eben in Tirol in der 
Landeshauptstadt geschneit, worauf wir die Versicherung in Anspruch nehmen konnten. Bis-
her haben wir mehrere Millionen ausbezahlt. Versichert sind wir auf zig Millionen! Schon am 
1. Jänner lieferten wir das Geld in die Geschäfte, wo dann der Betrag bar ausbezahlt wurde. 
Ein kleiner Tipp: Wer beispielsweise eine teure Kameraausrüstung kauft, kann den Betrag 
auf zwei Kassenbons buchen lassen. So hat man eine doppelt so hohe Chance, sein Geld 
zurückzubekommen! 
 
Sie haben während unseres Interviews immer wieder zur Kamera gegriffen und ein 
Foto ge- macht. Haben Sie die Kamera immer schussbereit? 
Hartlauer: Ich teste liebend gerne neue Kameras aus unserem Sortiment. Etwa zehn pro 
Jahr sollten es schon sein, die ich mir ganz genau ansehen will und probiere. Schließlich will 
man ja wissen, welche Vorteile die jeweilige Kamera hat und was ich an den Kunden 
verkaufe. Wobei ich natürlich auch Objektive oder Drohnen teste. Mit Letzte-ren lassen sich 
ja tolle Fotos machen. Auch da-heim fotografiere ich sehr viel. Studiofotografie be-reitet mir 
ebenfalls unheimlich viel Spaß. Wahrscheinlich kommen so pro Jahr um die 50.000 Fo-tos 
zusammen, die ich schieße! Es vergeht praktisch kein Tag ohne Fotos. 



Was tut man mit einer derart riesigen Anzahl an Fotos? 
Hartlauer: Bei uns in der Familie schenken wir uns gerne Fotokalender und Fotobücher. 
Deshalbhabe ich eine Tradition in Sachen Fotos. Ich führe jedes Jahr zwischen Weihnachten 
und Neujahreine Sichtung der Bilder durch, die ich übers Jahrgeschossen habe. An diesem 
Tag werde ich immer etwas melancholisch und sehe mir an, was im abgelaufenen Jahr 
passiert ist. Da gibt es dann negative und positive Seiten und viele schöne Erlebnisse mit der 
Familie. Zu diesem speziellen Zeitpunkt bin ich durchaus ruhig und dankbar. Dies mache ich 
schon seit 2003. Die besten Bilder des Jahres markiere ich, um ein Fotobuch daraus zu 
kreieren. Mit den etwa 600 ausgewählten Bildern mache ich dann ganz einfach ein 
Hartlauer- Fotobuch. Dazu verwende ich eine Vorlage, so geht`s extrem schnell. Das 150-
seitige Fotobuchwird dann in einem eigenen Schrank aufbewahrt. Das Schöne daran: Dort 
hole ich mir immer wiedermeine Fotobücher raus, um sie durchzublättern. 
 


